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Gutachten über den Baumbestand im  
Schöneggpark in Brugg  



Situation 

Der Schöneggpark in Brugg ist eine wertvolle, grüne Oase, die nun eine Aufwertung erfahren soll. 

Anlässlich der Begehungen mit den Landschaftsarchitektinnen Karin Meissle und Karin Unsöld, Herrn 

Gregor Moser Stadt Brugg und Jonas Stucki, Leiter Werkdienst Brugg, wurde dem Baumbestand mit 

gegen 100 Jahre alten Bäumen besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Nachfolgender Bericht informiert 

über den Allgemeinzustand des Baumbestandes und unseren Vorschlägen bezüglich notwendiger 

Massnahmen. Das Augenmerk liegt dabei auf den wesentlichen, Handlungsbedarf aufzeigenden 

Bäumen. Die Nummerierung der Bäume ist dem Plan im Anhang entnommen. 

 

Baumbeurteilung Buchen  

Die Pflanzung der Blutbuchen erfolgte in den 1930-er Jahren. Anhand der Wuchsdimensionen lässt sich 

dies bestätigen. Werden die Aufzuchtjahre der Jungpflanzen mitgerechnet, sind die Bäume sicher gut 90 

Jahre alt.  

 

Dreieck aus acht Buchen (Nr. 1-8)  

 

 

 

Die Buchen stehen in Reihe gepflanzt am Rande der dreieckigen Grünfläche. Rund um diese Grünfläche 

führen Strassen, die der Durchwurzelung eine abrupte Grenze setzen. Glücklicherweise steht den 

Bäumen im Innern der Grünfläche genügend Raum als alternative Erschliessung zur Verfügung. Entlang 

der Laurstrasse wurde der Wurzelraum jüngst durch das neu erstellte Trottoir zusätzlich eingeschränkt.  



Stammfussbereich  

Sämtliche Buchen zeigen einen augenfällig 

erhöhten Wurzelstock. Dies lässt erkennen, 

dass die Wurzeln aufgrund der Standort-

bedingungen vorab an der Oberfläche 

ausgebildet wurden.  

 

 

 

Das Bild links unten zeigt eine derartige, über der Erde liegende Starkwurzel. Dies bedeutet, dass sich 

das Hauptwurzelwerk der Buche in den obersten fünfzig Zentimetern befindet und somit jegliche 

Bodenbearbeitung einen direkten Einfluss auf das Wurzelwerk haben wird. Neu gezogene Gehwege 

oder nur schon das Platzieren von Gegenständen (z.B. Kunst), muss hier akribisch geplant werden. 

Anhand des Rasens lässt sich nach dem relativ trockenen Herbst erkennen, wo sich Wurzeln befinden 

(mit deutlich hellerem Grasbewuchs, links der weissen Linie).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Bild rechts zeigt zudem den bestehenden Fussweg, der durch das Dreieck führt. Der mit Rissen 

durchzogene Belag lässt auf eine massive Durchwurzelung unterhalb der Asphaltschicht schliessen. Die 

Wegführung wird nun in Frage gestellt und passt wegen des Belages nicht in die Neugestaltung der Park-

anlage. Allenfalls wird dieser rückgebaut, wobei höchste Vorsicht geboten ist: Die Aushebung der 

Randsteine, wie auch die Entfernung des Belages müssten in Handarbeit erfolgen, womit Wurzelver-

letzungen auf ein Minimum reduziert werden können. Auch ein Kleinbagger (2.5 to), ausgerüstet mit 

einem Abbaugerät, könnte hier zugezogen werden. Dies setzt jedoch die Begleitung durch einen 

Baumpflegespezialisten voraus. 

 



Alternativen zum Asphaltbelag  

Falls die bestehende Wegführung aufgrund der Gegebenheiten beibehalten wird, empfehlen wir, eine 

Deckschicht aus sickerfähigem Material (z.B. mit Kies) zu verwenden. Wird auf den Gehweg verzichtet, 

könnte allenfalls eine geeignete Leguminosen-Saat in das zur Aufschüttung verwendete Spezialsubstrat 

eingestreut werden. Vom einstigen Gehweg aus könnte dieses Kompostgemisch - geimpft mit Kompost-

tee-Mikroorganismen) - gezielt im inneren, verdichteten Rasenbereich weitergezogen werden. Hiermit 

wird die Bodenfruchtbarkeit erhöht , was die Bäume durch mehr verfügbaren Nährstoff stresstoleranter 

macht.  

 

Fazit Buchen im Dreieck  

Die acht Buchen zeigen zwar Trockenschäden, verfügen jedoch noch immer über das Potential einer 

erneuten Regenerierung. Die Untersuchung der jeweiligen Stamm-/ Wurzelbereiche aller acht Buchen, 

ergab keine Anzeichen von parasitärem Pilzbefall oder sonstigen Schäden, welche einzelne Bäume in 

ihrem Weiterbestand gefährden könnten. Auf die Zukunft gesehen ist dies eine immens wichtige 

Tatsache, da hier bereits ein einzelner Abgang die gesamte Baumgruppe in ihrem Weiterbestand 

gefährden würde. Buchen mit ihrem dünnen Rindenmantel sind äusserst empfindlich gegenüber 

direkter Sonneneinstrahlung, wie sie hier nach einer Freistellung (durch den Abgang einer einzelnen 

Buche) entstehen könnte. Ein solches Szenario muss deshalb unbedingt verhindert werden. Der noch 

immer gut sichtbare Vitalitätsverlust im oberen Kronenbereich der Buchen, ist dem Trockenstress der 

vergangenen Jahre zuzuschreiben. Der niederschlagsreiche Sommer 2021 hat sich nun bereits wieder 

positiv auf die Buchen ausgewirkt. Es ist aber auch der Verdienst des Werkdienstes Brugg, welcher mit 

seinen grosszügigen Wassergaben in Trockenzeiten hier den Bäumen geholfen hat.  

 

Massnahmen und Empfehlungen  

Im Allgemeinen gilt: Je weniger in das Buchendreieck eingegriffen wird, desto besser. Die Möglichkeit, 

dass im Zuge der anstehenden Neugestaltung eine Bodenverbesserung in Teilbereichen der Buchen 

stattfindet, müsste genutzt werden. Die Bodenverbesserung sollte mit einem ausgebildeten 

Baumpflegespezialisten angegangen werden.  

Eine visuelle Baumbeurteilung jeweils Mitte Sommer trägt dazu bei, dass neu gebildetes Totholz erkannt 

und frühzeitig zugunsten der Verkehrssicherheit entfernt werden kann. Auch lässt sich so die 

Entwicklung bezüglich der Vitalität besser abschätzen.  

Bei anhaltender Trockenheit während der Vegetationsperiode lohnt es sich, den Buchen Wasser 

zuzuführen. Wie vom Werkdienst bereits ausgeführt, sind einmalige grosszügige Wassermengen 

wirkungsvoller, als ständiges Tröpfeln, welches nur eine Oberflächenbefeuchtung bewirkt.  

 

 

 

 



Fünf Buchen (Nrn. 9-13) und eine grosse Eiche (Nr. 20) parkplatzseitig 

Nicht gerade Baum-freundlich präsentiert sich die die Situation auf dem gegenüberliegenden Parkplatz. 

Hier stehen fünf Buchen in Rabatten gezwängt. Beidseitig der Rabatten befinden sich Verkehrsflächen, 

wobei der mit Kies bedeckte Parkplatz noch eine gewisse Durchwurzelung zulässt. Bei der stärksten 

Buche im Vordergrund (Nr. 13) sind wir am Stammfuss auf 

Pilzfruchtköper gestossen. Die alten und bereits stark 

mumifizierten Fruchtkörper lassen ein genaues Einordnen 

des Pilzes nicht zu. Es könnte sich aber um einen Klapper-

schwamm handeln, der ähnlich wie der Riesenporling den 

unteren Bereich des Wurzelstockes zu zersetzen vermag.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfehlung  

Hier muss im Verlaufe der nächsten Vegetationsperiode auf das Erscheinen von Fruchtkörpern geachtet 

werden. Danach sollte der Baum einer genaueren Untersuchung (Wurzelsondierung) zur Abklärung der 

Standfestigkeit vorgenommen werden.  

  

Das Exemplar Nr. 11 zeigt eine augenfällige Rindennekrose, 

wobei auch Fruchtkörper des als Schwächeparasit bekann-

ten Spaltblättlinges (eingekreist) erkennbar sind. Das 

Abklopfen des Stammes ergab zudem ein für Hohlräume 

typisches Klangbild. Es handelt sich hier um die schwächste 

Buche im Bestand. Wäre diese nicht derart gut geschützt 

und eingebettet im Verbund der Bäume, würde sie wohl 

nicht mehr Bestand haben.  

 

 

Empfehlung  

Der geschädigte Baum sollte zeitnahe gefällt werden.  

 

 

 



Auch bei der Buche Nr. 9 lässt sich ein problematischer 

Vitalitätsverlust erkennen. Am Stammfuss ist eine 

beginnende Rindennekrose auszumachen. Im direkten 

Vergleich zum vorgängig erwähnten Exemplar darf hier 

aber die nächste Vegetationsperiode abgewartet werden. 

Mitte Sommer wird erkennbar werden, ob sich dieses 

geschwächte Exemplar erholen kann. 

 

 

Fazit Buchen in Rabatte beim Parkplatz 

 

Hier sind im direkten Vergleich zum Buchendreieck 

deutlich mehr Schäden auszumachen. Drei von fünf 

Buchen sind stark gefährdet und eine davon muss zeitnahe 

gefällt werden. Dies zeigt auf, dass den Bäumen in den 

Rabatten nicht genug Wasser und Nährstoffe zur Verfügung stehen. Will man den Buchen eine Chance 

geben, müsste vorab Parkplatz-seitig mehr Platz geschaffen werden. Glücklicherweise hat hier das 

Entfernen einzelner Bäume nicht dieselben statischen Auswirkungen wie beim Gruppen-bildenden 

Buchendreieck. 

 

Die stattliche, gesunde Eiche (Nr. 20) im Bild links unten, wird ebenfalls durch den Parkplatz tangiert. 

Diese kommt mit den Standortbedingungen wesentlich besser zurecht. Die starken Wurzeln vermochten 

die Einfassung anzuheben und den Belag aufzubrechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Empfehlung  

Keinesfalls darf dieser Bereich - wie es in früheren Zeiten üblich war- neu eingefasst werden. Wurzelver-

letzungen würden hier frische Eintrittspforten für parasitäre Pilze bilden (siehe Buche Nr. 13). Obwohl 

zurzeit ungefährdet, würde auch diese Eiche von einer Aufhebung der Parkplätze in diesem Bereich 

profitieren können.  



Hängeweide (Nr. 19) beim Sitzplatz  

 

Die Krone der Hängeweide besteht mehrheitlich aus Sekundärtrieben. Vermutlich musste der Baum 

nach Astbrüchen (Schneedruck) nachgeschnitten werden.  

Am Stammfuss sind wir auf einen Kokon aus Nagespänen des Weidenbohrers (Cossus cossus) gestossen. 

Der Weidenbohrer ist ein ernst zu nehmender Schädling, der in seinen Entwicklungszyklen bis zu vier 

Jahre im Baum verbringt. Er bohrt sich dabei durch das Holz und die Bohrgänge können bis zu zwei cm 

Durchmesser erreichen. Betroffene Bäume werden zunehmend zum Risiko, da das durchbohrte, 

geschwächte Holz zu Ast- und Stammbrüchen neigt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Massnahmen und Empfehlungen  

 

Die Hängeweide ist an ihrem passenden Standort (Gewässer, Flussläufe) ein prächtiger Baum. Hier 

jedoch scheint der Baum eher unpassend und verloren. Der Befall mit dem Weidenbohrer verursacht 

spontane Astbrüche und kann hier gefährlich werden. Deshalb empfehlen wir, die Weide zugunsten 

einer passenden Neupflanzung (beispielsweise Ulme ) zu entfernen. Wichtig: das Holz mit den Weiden-

bohrern sollte umgehend verbrannt oder gehäckselt werden. Keinesfalls darf es irgendwo als Öko-

Haufen aufgeschichtet werden, da mittlerweile sogar Eichen Opfer des Weidenbohrers werden.  

 

Vorschlag Ersatzpflanzung 

 

Gegenwärtig liegt es im Trend, möglichst viele Eichen zu pflanzen, was an geeigneten Standorten auch 

durchaus sinnvoll ist. In Parkanlagen empfehlen wir aufgrund der vermehrt auftretenden, gefährlichen 

Prozessionsspinnerraupen, auf Alternativen auszuweichen. Als gutes Beispiel verweise ich gerne auf 

einen bezüglich Ulmenwelke resistenten Ulmenbaum. Die Resista-Ulme wird bereits seit vierzig Jahren 

verwendet und könnte hier eine passende Ergänzung zur Eiche sein. 

 

 

 

 



Portrait Resista Ulme «New Horizon»   

 

Das erste Bild zeigt eine 

Baumallee aus Resista- 

Ulmen im Jahre 2015, 

zwei Jahre nach der 

Pflanzung, nachdem die 

alten Bergulmen 

allesamt der Ulmen-

krankheit zum Opfer 

gefallen waren.  

 

 

 

 

 

 

Die Ulmen haben sich in diesen acht Jahren prächtig entwickelt. Bereits vermögen die schnell 

wachsenden und robusten Bäume eine prägende Allee zu bilden (Bild rechts 2021). Dass die Ulmen auch 

ökologisch wertvoll sind, beweist der verschwunden geglaubte Ulmenblattkäfer, welcher auf den 

Resista-Ulmen aufgetaucht ist. Mittlerweile sind diverse Resista-Ulmen in bester Qualität auch in 

Schweizer Baumschulen erhältlich. 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Problematik Eschen im Park  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Park enthält auch einige Eschen, die aufgrund des Eschentriebsterbens längerfristig keinen Bestand 

haben werden.  

 

Die Situation zeigt eine prächtige, zukunftsfähige Hainbuche (H, Nr. 34) die von einer Esche (E, Nr. 35) 

am Stammfuss und im Kronenbereich arg bedrängt wird.  

 

 

Empfehlung  

 

Damit die Hainbuche den dringend nötigen Platz zur 

weiteren Entwicklung erhält, sollte die bereits geschä-

digte Esche zugunsten der Hainbuche entfernt 

werden. Die in weitem Abstand bestehende Jung-

esche (Nr. 33, Pfeil) könnte noch weitere Jahre 

Bestand haben.  
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Grosse Esche (Nr. 41) angrenzend an die Altenburgstrasse  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die mächtigste Esche im Park ist zugleich die mit den augenfälligsten Defekten. Strassenseitig besteht 

ein alter Fauldherd, auf welchem ein mehrjähriger Pilzfruchtkörper des Wulstigen Lackporlinges 

(Ganoderama adspersum) sitzt. Dieser Schwächeparasit verursacht eine Weissfäule, die in ihrer 

Intensität zwar nicht derart extrem ausfällt wie beim Flachen Lackporling. Trotzdem bewirkte der 

mehrjährige Befall eine deutlich erkennbare Einbuchtung (Versorgungsschatten) entlang des 

Stammkörpers und deutet so auf einen fortgeschrittenen Holzabbau hin. Auch wird der Lackporling 

begleitet von einem weiteren aggressiven Parasit, einem Feuerschwamm.  

 

Massnahmen und Empfehlungen  

Aufgrund der Tatsache, dass die Esche nebst den parasitären, holzabbauenden Pilzen zusätzlich auch 

noch das Eschentriebsterben aufweist, kann auf weitere Abklärungen wie Holzdichtemessungen oder 

Tomographie verzichtet werden. Die Esche ist irreparabel geschädigt und wird sich nicht wieder erholen 

können. Der Baum sollte noch im Winter 2022 zugunsten der Verkehrssicherheit gefällt weden. 

 

 

 

 

 

 



Esche Nr. 21  

Das Bild links zeigt die bereits beschriebene Eiche beim 

Parkplatz. In Nachbarschaft befindet sich eine Esche (Nr. 21). 

Auch diese Esche trägt viel Totholz, dessen Ursache mit dem 

Triebsterben einhergeht.  

Da der Baum über einen gesunden Stamm verfügt, kann hier 

ein baumpflegerischer Eingriff durchaus sinnvoll sein.  

Wir betreuen Eschen, die nach einem Kronenrückschnitt 

einen deutlichen Vitalitätsschub zeigten und dadurch 

weiterhin Bestand haben können.  

 

 

 

 

Doppelstämmige Linde (Nr. 37, Tilia cordata) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die um die 60 Jahre alte, doppelstämmige Linde, besteht beim genaueren Betrachten aus zwei für sich 

stehenden Bäumen. Was in den Jugendjahren solcher Heisterpflanzungen durchaus als schönes 

Baumbild erscheint, kann in zunehmendem Alter zum Problem werden. Durch das jährliche Dicken-

wachstum drücken sich die beiden Baumteile mehr und mehr gegenseitig auseinander. In der Mitte, wo 

die beiden Stämmlinge aufeinander drücken, ist bereits ein aktiver Riss auszumachen (Pfeil). Die zum 

Zeitpunkt der Sichtung noch immer belaubte Krone liess nicht erkennen, ob hier bereits eine 

Kronensicherung besteht.  



Massnahmen und Empfehlungen  

Erneute Begutachtung in laublosem Zustand. Falls keine Kronensicherung eingebaut ist, empfehlen wir, 

die Linde einem Kronenpflegeschnitt und einer Teilentlastung zu unterziehen und im Zuge dieser 

Arbeiten eine passende Kronensicherung einzubauen.  

 

Wir hoffen, Ihnen mit dieser Beurteilung des Baumbestandes gedient zu haben. Falls noch Fragen 

bestehen, sind wir gerne bereit auch vor Ort Auskunft zu geben.  

 

Freundliche Grüsse 

Murer Baumpflege GmbH 

 

 

Alois  Murer  

Baumpflegespezialist eidg. FA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 


